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êolothurnisches Wochenblatt»
Samstags dm ztten May, »794.

Mein Herr!

Ihr und mein Freund H" sagte mir vor einiger

'Zeit, daß Sie ihn schon etliche Male aufgefoderr
haben Beyträge zu ihrem Wochenblatt zu liefern. Ich
gestand ihm soqleich meine Schwachheit, etwas

Bestimmtes zu behandeln; denn fügte ich bey das

Meiste, was ich schreibe, hängt vom bloscn Zufalls
ab. So wie ich die meisten meiner geschàftloseir

Stunden mit Spazierengehen zubringe, bietl en sich

Mir allemal gewisse Gegenstände dar, die sich meiner

Seele dergestalt bemächtigen daß -s mir imcr schwer

fällt, sie von ihnen abzuziehen und natürlich

eingestanden ich thue ihr selten Zwàng an und lasse

sie meist nach ihren Gelüsten hin und her/liegen»

Hier nun sende ich Ihnen eine solche Gedankenlese.

Wen» Sie etwas damit in ihrem Wochenblatt

anfangen können, so thun Sie es, und es wird mich

allzeit freuen wenn ich Ihnen kleine Beytrage z«

dieser gemeinnützigen Schrift liefern kann.

Burgdorf deu 2- May ?4. S. L. Schnell.

N



Gpayiergang.

ßinde / die du dcme bejahrte» Acstc ausspreitest /
die du mich oft in deinen kühlenden Schatten ans»

nimmst, wenn die Stralm deS Mittags die Gegenden

sengen, oder mich in Mondglanznächtcn unter deine

Zweige birgst welche Augenblicke der Seligkeit hab'

ich schon unter deinem grünen gaftfrenndschaftliche»

Obdach genossen : — Ich denke mich ganz hinein,
in die Lage der gefühlvolle» Dichter des Alterthums,
die in ihrer Begeisterung jedem wohlthätigen Baum
eine Echutzgättin» gaben »ine Dryaö, die lächelnd

herabsah auf die Reihen tanzender Faimcn und Syl»
vanen, mid ihnen Kränze zuwarf von ihren wohlriechenden

Zweigen. Was war wohl natürlicher in den

damaligen Zeiten, als alles Gute, Schon» und Große
unmittelbar einer Gottheit beyzulegen >—Linde,d» meine

vertraute Gedanlenfrcuvdm, allemal wen» ich unter
dich mich setz«, bemächtigt sich meiner ein Schauer; die

Ansicht »euer naheliegenden vier Felsen wecken die

Geschichten der Vorzeit in meinem Busen, die Alien-
theuer der zween Brüder, und so manch andere Heldenthat.

von denen ihr Zeugen wäret, lebe» vor meinem
Geiste auf; Aber euch sing' ich einst im eignen Liebet

Meine Blecke irren auf der Gegend umher: doch

d»r allem zieht jener hochsteigende Springbruücn meine»

Sinn auf.sich, sein Wasser drängt sich auS enger
Röhre empor « und fällt mit lieblichem Geplätscher

wieder in das geräumige Behältniß., Lieber Brnnen
d» bist mir «in Bild des menschlichen Lebens: in
voller Kraft blüht der Jüngling heraus und mochte
dor Ungeduld bald ànn zu seyn die Jahre vor sick!



hinweg stoßen. — M ist er Mann? ab« nur à
kleine Weile fühlte er sich ganz an seiner Kraft ; denn

die Jahre, die ihn itzt drangen, die er nun gern

zurückhalten möchte, führen ihn zum Alter des Greinn

und von da — zur Ruhe des Grabes. Du
weites Becken, aus dessen Mitte der Brunnen steigt, du

gleichst dem Tvdtenacker; da liegt alles bey einander

und durcheinander, und kein Ange mag unterscheiden,

welche Tropfen am höchsten gestiegen, und welcher,

ohne zusteigen, im Augenblicke feines Hervorkommen«

ins schmüchliche Grab sank.

Alle« in der ganzen Natur predigt dem Menschen

Weisheit: kein Spahicrgang sollte fruchtlos bleiben

an neuen Erkenntnissen ; «in jeder Blick in dieß

schöne AU sollte u»S mehr lehren, als Hansen von

Büchern

Stolzer Mensch, der du dich Herr dieser weite«

Welt glaubst, der du im eitlen Mahne lebst, AlleS
sey für Dich und DU für Nichts geschaffen,

antworte mir nur auf wenige Fragen, und du wirst

bald erkennen, daß die nie stiefmütterlich lumdelnde

Natur jedem ihrer Geschöpfe Etwas, keinem Alles
gab -, darum gehe niit allen zu Rath - besuche die

hohe Schule dieser so zärtlichen, so lieblichen Mutter:

— Wer lehrte dich, zum Veßtcn al'cr, weite Meere

auf brüchlichen Schiffe» durchsegeln, als der rudernde

Schwan, nach dessen Brust d» deine ersten Fahrzeuge

gestaltetest? — Wer lehrte dich wenn zu vieles

Blut dein Her; schneller schlagen «nacht und dich ängstigt

deinen Körper davon zu bcfrcven als jene edle

Art Pferde -- llnd von wem ley,test du den Herz-



erfreuenden Sang, als von de» Vögeln de» Hrm»
viels? — Drum werde gerecht gegen deine Mitge«
schöpfe, und scl'öme dich nicht tagtäglich von ihnen

zu lernen. Zwar seyd ihr fast alle von der Natur
abgewichen um in Büchern zu lernen, was sie einzig

euch lernen kann; ungestümm werfet ihr endlich

eure Schriften weg; denn ihr konntet in ihnen nicht

finden, was ihr auSgienget zu suchen; und ihr stimmt

liun auch in die allgemeine Klage ein: »Daß man
„euch nach dem fragen und suchen hieß, was hie-

»niedcn nicht zu bekommen ist.» Ach hienicden ist

gar vieles zu bekommen und zu finden, woran ihr
kaum denket l Warum staunet ihr jene Weisen der

Vorwelt so an, und verzweiflet ihnen gleich zu werden

Meynet ihr etwa, Prometheus Geschlecht habe

sich verschlimmert, die Flammen, die er in der ersten

Bußen legte, habe ihr Aechthcit in dieser langen Zeit
und durch die so vielfache AnSthcilung vcrlohrcn O
nein: was göttlich ist, kann nichts von seiner

Göttlichkeit verlieren; facht sie nur wieder an, und gar
bald Wird sie in loher Glut ihre», Vater, jenem him?

lischt» Feuer entgegen lodern, und sich sehnen, bald
wieder mit ihm, auf dem gleichen Altare vor der »her-

fien Gottheit brennen zu können»

Ehedem, ich rede von dem schöne» Mittelalter
Griechenlands — dachte man mehr, als man las; und

stzt - umgekehrt. Aber sucht in allen Zeitaltern der

Welt nach, und ihr werdet finden, daß die hellsten,

erfindungsreichsten Köpfe, nie die gelehrtesten waren»

der wissenschaftliche Wust dämmt und miSleitet den



Strom eigner origineller Gedanken. Wenige sind be»

rufen worden, Genies zu werden, ein einziger giebt
den Ton an weil er einzig Stimm' und Gedanken»

«nerqie hat, die andern schütteln oder nicken mit leeren

Kopsen Verachtung oder Beyfall zu. Das ausgedörle

Gehirn aber, so bey schneller Bewegung »euer tönenden

Schädeln im Kopfe hin und her geworfen wird

ist Schuld an dem Lerm, wenns was neues zu sehen

oder zu hören giebt.

Man schwatzt von stoischer, epikuräischer, skeptischer

und andrer Philosophie; aber das waren nur so viele

Sclbstdenker, als wir Systeme zählen! Jeder Mensch

hat seine eigene Philosophie, die eben ihrer Eigenheit

wegen nie die Philosophie seines Nächsten werde» katt.

Jeder muß und sollte sich mit dem begnügen was

ihm sein Erschaffer zu geb«,, gutgcfunden, ohne dem

nachzuhängen was sein Ncbenmcnsch mehr oder

anders hat, als er. Ich, für mich, bin überzeugt,

daß unsere Seelen alle, — als Odem ans dem Munde

einer unendlich, unüberschwänglich guten Gottheit
gleich edel, gleich zum Guten geneigt sind daß eine

so wie die andere das uuauSloschbare Gepräge der

Gottheit an sich trägt, welches aber durch Organisation
und Gelegenheit oftmals dem menschlichen Auge gedeckt

scheinet; ' s eben diese machen uns hieniedcn auch

manches falsch oder im übel» Lichte ansehen. Ich
wollte mein Menschseyn gegen eine Linse setzen, daß

«S auf dieser Welt nicht so viele ursprünglich böse Hand»

lungcn giebt; wir urtheilen fast imer nur über das in die

Augcnfallendc der Gegenstände, ihre innern Triebfedern



Mb Motive bleibe» »nS fast allemal «rrborqcn ; wie

mancher gute Vorsatz wird nicht durch schlechte

Ausführung z» dem, was wir böse Haiwlnng nennen 's î
Wir sind so gar voreilig mit den Aussvri'ichender
ist ein Trunkenbold, ein unzüchtiger, u. a. m. ohne

zu untersuchen, ob wir in gleichen Umständen besser

gewesen wären : darum lieben Brüder prüfet allemal

vörderst euch selbst, ehe ihr euer» Mund austbut

zu reden; damit ihr nie unbrüdcrlich von «uren
Prüderen reden möget!

' Und wie manche edle Empfindung wird nicht durch
jene kalten Vernünftler, die, um mich mit G chub art
auszudrücken, mit der LiShand ans Menschenverz greifen

und da jede gute Empfindung j» der Geburt
ersticken.

Nachrichten.

Man biethet in dem Schloß zu VeaurmacuS im
Neuenburgischen ungefähr hundert Fässer weisen Wein
von Sem Jahr 179g zum Verkauf an, sich bey den
Herrn Ireyherm von Büren allda anzumelden.

Dinstag den zten Juni wird ans LSbl. Zunft zu
Zimmcrtcuten „IN Uhr allergaitung leinenes Zeug,
als Hcmder, Naßtüchcr, Anzüge ». »ffenlich versteigert

werden.

Morgeillicd.

Herrlich ist es, junger Mvrgen,
Früh bey deiner Wiederkehr'.

Dir emstralt vom milden Antlitz
Neues Leben auf uns her!

Alles lacht in der Nakur
Berg und Thal und Wald und Flur.
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